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Die Grundlage für fachspezifische Politische Bildung in Österreichs Schulen bildet 
das österreichische Kompetenz-Strukturmodell für Politische Bildung2. Dieses benennt 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bereitschaften, die im Laufe der Schulpflicht und darüber 
hinaus angebahnt werden sollen, um zum kritischen politischen Denken und Handeln 
befähigt zu sein, sich also im Feld des Politischen selbstständig, kompetent und ohne 
Anleitung anderer bewegen und dadurch politisch teilhaben zu können. 

Das bedeutet unter anderem, eigene Interessen zu erkennen und zu wahren, den 
politischen Konflikt und seine Lösung zu suchen, fremde und eigene Meinungen und 
Urteile auf ihre Begründung hin zu untersuchen, Politik, wie sie uns im Alltag begeg-
net, zu hinterfragen, eigene Meinungen erfolgreich zu vertreten, diese auch zu über-
denken und gegebenenfalls zu ändern und als WählerIn Verantwortung zu über-
nehmen. Dies alles vor dem Hintergrund einer aktiven „Gestaltung der Gesellschaft 
und Verwirklichung und Weiterentwicklung der Demokratie und Menschenrechte“ im 
Sinne demokratischer Prinzipien und Grundwerte „wie Frieden, Freiheit, Gleichheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität“3. Welche Rolle schulische Politische Bildung für „Demo-
kratie lernen und leben“ übernehmen kann, wird im Folgenden beschrieben.

Politik-Lernen oder Demokratie-Lernen? Ein scheinbarer 
Widerspruch
Ausgehend von der Annahme, dass zu Politischer Bildung mehr gehöre als fachliches 
Wissen, nämlich auch spezifische Werthaltungen, Überzeugungen, demokratische 
Grundhaltungen und nicht zuletzt die Bereitschaft zu verantwortungsvoller politischer 
Teilhabe, wurde gefordert, dass der Schwerpunkt vom oftmals abstrakten und theore-
tischen Politik-Lernen in Richtung Demokratie-Lernen anhand unmittelbarer praktischer 
Erfahrungen verschoben werden müsse.4 Kritisiert wurde auf der einen Seite, dass 
ein Unterricht über Politik alleine nicht genüge, da dieser praktische Erfahrungen mit 
Demokratie bzw. Demokratie als Lebensraum zu wenig berücksichtige, und auf der 
anderen Seite, dass die Reduzierung auf soziales und gesellschaftliches Lernen grund-
legende politische Fragen ausklammere, wofür komplexeres Lernen mit dem Fokus 
sowohl auf mikro- als auch auf makropolitischer Ebene notwendig wäre.5 

In der Politischen Bildung sollte folglich die Demokratie als Herrschaftsform genauso 
berücksichtigt werden wie die Demokratie als Gesellschaftsform und vor allem die 
Demokratie als Lebensform (im politischen Nahbereich der Lernenden).6 Hierbei zeigt 
sich, dass der Demokratiebegriff für die Politische Bildung in der Demokratie zentral 
ist, und dass dieser auch die normative Grundlage für ein Demokratieverständnis 
und somit für die Politische Bildung darstellt7: Daraus ergibt sich in der Folge die 
Aufgabe, das Alltagsverständnis von Demokratie zu vertiefen, das Fundament für die 
Entwicklung demokratischer Werte zu schaffen, politische Mündigkeit zu vermitteln 
und diejenigen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Bereitschaften grundzulegen, welche für 
die demokratische Teilhabe an politischen Prozessen notwendig sind. 

Wolfgang  Buchberger 
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Reinhard Krammer hält dazu fest, dass Demokratie nichts ist, das sich von selbst 
ergibt, und dass Kinder und Jugendliche nicht als DemokratInnen geboren werden, 
sondern eine Hinführung zur Demokratie brauchen. Dies könnte im Rahmen der Politi
schen Bildung durch Demokratie-Lernen in Form einer Konfrontation mit demokrati-
schen Werten geschehen, sodass durch die Lernenden die Bereitschaft entwickelt 
werden kann, in diesem Sinne Verantwortung in der Gesellschaft zu übernehmen 
und dadurch Demokratie zu bewahren, jedoch auch weiterzuentwickeln.8 Dafür ist 
nicht nur bloßes Wissen (Institutionenkunde) notwendig, sondern auch Handlungsori-
entierung und politische Handlungskompetenz9, welche die Partizipation von jungen 
Menschen in Staat und Gesellschaft erst möglich macht.

Zu dieser Diskussion, ob dem Politik- oder dem Demokratie-Lernen mehr Aufmerk-
samkeit zu schenken sei, soll mit Peter Massing darüber hinaus angemerkt werden, 
dass der unter Jugendlichen sehr negativ behaftete Begriff „Politik“ mit dem grund-
sätzlich positiv besetzten Begriff der „Demokratie“ zusammengeführt werden muss.10 
Es ist Aufgabe der Politischen Bildung, dieser Kluft durch komplexere kognitive Denk
leistungen, durch analytische und reflexive Momente, durch entlang kritischer Diskurse 
entstehende Einsichten, kurz durch Anbahnung eines reflektierten und reflexiven Politik
bewusstseins entgegenzuwirken. 

Entscheidend bei der Weiterentwicklung dieser Konzepte ist ebenso die Fähigkeit 
zum reflektierten und konstruktiven Umgang mit Widersprüchen. Es muss in diesem 
Zusammenhang vermittelt werden, dass es sich beispielsweise bei Demokratie keines-
falls um einen harmonischen Idealzustand handelt, sondern dass die sich aus unter-
schiedlichen Interessen und Bedürfnissen ergebenden Konflikte als Normalzustand zu 
betrachten sind.11 In einer Konkordanzdemokratie12 oder pluralistisch-repräsentativen 
Demokratie ist „das Gemeinwohl nicht von vornherein definierbar“, sondern muss 
„jeweils quasi ausgestritten werden […]. Um nun die aus der Vielfalt der Interessen 
sich ergebenden Konflikte ohne dauernden Schaden für ein politisches System ver-
kraften zu können, ist es unverzichtbar, dass es einen breiten sogenannten ‚nichtkon-
troversen Sektor‘ an genereller Zustimmung zu den Grundwerten und Regeln einer 
Gesellschaft gibt.“13 

Kommt man wieder zurück zur Praxis des Demokratie-Lernens in der Politischen Bil-
dung, so muss festgestellt werden, dass Belehrung, Maßregelung oder Erziehung für 
das angestrebte Ziel jedenfalls nicht zweckmäßig sein können: „Je intensiver sie [die 
SchülerInnen, Anm.] Demokratie selbst (er)leben, umso weniger werden sie ihren Wert 
in Zweifel ziehen.“14 Zusammenfassend kann an dieser Stelle jedenfalls festgehalten 
werden, dass Demokratie-Lernen als (wichtiger) Teil des Politik-Lernens verstanden 
werden muss. Letzteres darf dabei aber nicht zu kurz kommen.

Demokratie lernen in der Schule

Zum Stichwort „Demokratieerziehung“ finden sich in den gesetzlichen Vorgaben des 
fächerübergreifenden Unterrichtsprinzips „Politische Bildung“ auf allen Schulstufen, 
im Lehrplan für die Primarstufe und in den Lehrplänen der Sekundarstufe passende 
Passagen (vgl. die folgende Tabelle). 

Offensichtlich geht es in den rechtlichen Grundlagen für die schulische Poltische Bil-
dung auch zentral darum, demokratische Werte zu vermitteln und vor allem Schüle-
rInnen darüber reflektieren zu lassen. Der Schule kommt in der Werteerziehung eine 
tragende Rolle zu. Der zentrale Auftrag, um nicht zu sagen eine Kernaufgabe der 
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Politischen Bildung, nämlich die Vermittlung von demokratischen Grundwerten15, lässt 
sich auch damit begründen, dass für das Funktionieren unserer liberalen pluralisti-
schen Gesellschaft ein grundsätzliches Verständnis für die Erfordernisse und die Funk-
tionsweise derselben vorhanden sein muss16, wofür demokratische Werthaltungen 
und davon ableitbare Normen des Zusammenlebens kennengelernt, verstanden und 
hinsichtlich einer mündigen Partizipation auch akzeptiert worden sein müssen.17 

Die Demokratie ist das erfolgreichste politische System alleine schon deswegen, weil 
es wie kein anderes Herrschaftsmodell (z.B. obrigkeitsstaatliche, autokratische oder 
autoritäre Systeme) Lebensqualität, Freiheit, Sicherheit, Wohlstand und politische 
Beteiligung für alle BürgerInnen sichert. „Der entscheidende Unterschied gegenüber 
allen anderen Herrschaftsformen ist der, dass sie [nämlich demokratische Gesellschaf-
ten, Anm.] das Individuum, seine Menschenwürde und seine Handlungsfreiheit (und 
damit auch seine produktiven Kräfte) in den Mittelpunkt rücken.“18 

Zentrale Werte, über die in der demokratischen Gesellschaft trotz der Unterschiede 
in Auslegung und Konkretisierung Einigkeit herrscht, sind Folgende:19 Freiheit, Gleich-
heit, Solidarität, Frieden und Gerechtigkeit.20 Es sei an dieser Stelle darauf hingewie-
sen, dass es zum einen auch kontroverse Diskussionen darüber gibt, welche Werte 
nun für die Demokratie Geltung besitzen21, dass zum anderen diese Werte keines-
falls eindeutig sind und in ihrer abstrakten Form in unterschiedlichen Kontexten auch 
anders konkretisiert werden22 und daher einer Klärung bzw. Reflexion bedürfen  (vgl. 
den Beitrag von Martina Zandonella in diesem Heft). Dennoch wird immer wieder 
betont, dass hinter der zunehmenden Vielfalt von Lebensvorstellungen heute ein „in 
der Gesellschaft verankerter, selbstverständlicher Basiskonsens über demokratische 
Grundwerte“23 ausgemacht werden kann. 

Gotthard Breit meint zur Bedeutung der Vermittlung dieser Werte: „Wenn Grundwerte 
im Bewusstsein möglichst vieler Staatsbürgerinnen und -bürger verankert sind, sorgt 
dieser Grundkonsens dafür, dass von den unterschiedlichen Weltanschauungen, 
Religionen, Wertauffassungen, Zielen, Ideen, Interessen und den dadurch hervor-
gerufenen Auseinandersetzungen keine Gefahr für die Demokratie und den Grund-

Auszüge aus den Lehrplänen und dem Grundsatzerlass (Auswahl 1)

Fächerübergreifendes 
Unterrichtsprinzip Poli-
tische Bildung auf allen 
Schulstufen

„Politische Bildung ist 
ein bedeutender Beitrag 
zur Verwirklichung und 
Weiterentwicklung der 
Demokratie und Men-
schenrechte.“

Lehrplan für die Primar-
stufe (Sachunterricht) 
 

„Dabei hat der Unter-
richt aktiv zu einer 
den Menschenrechten 
verpflichteten Demokra-
tie beizutragen sowie 
Urteils- und Kritikfähig-
keit, Entscheidungs- und 
Handlungskompetenzen 
zu fördern.“

Lehrplan für die Sekun-
darstufe I (Geschichte 
und Sozialkunde/Poli-
tische Bildung)

Ziel des Unterrichtes ist 
es daher, […] ein reflek-
tiertes und (selbst-)
reflexives Geschichts- 
und Politikbewusstsein 
zu entwickeln und das 
Bewusstsein für die 
Bedeutung von Demo-
kratie und Menschen-
rechten sowie Europä-
ischer Grundwerte […] 
zu schärfen.

Lehrplan für die Sekun-
darstufe II (Geschichte 
und Sozialkunde/Poli-
tische Bildung)

„Durch die Auseinan-
dersetzung mit Feldern 
wie […] Gemeinwohl 
und Gerechtigkeit, Krieg 
– Frieden, Diktatur und 
Demokratie etc. soll ein 
wichtiger Beitrag zur 
Erziehung zu Demokra-
tie und Rechtsstaatlich-
keit geleistet werden.“
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anspruch der Bürgerinnen und Bürger auf Mündigkeit und menschliche Würde aus-
geht.“24 Anzumerken ist hier, dass es nicht ausreichend ist, diese Werte top down von 
oben herab vom Staat oder der Verfassung vorzugeben, sondern dass diese von den 
BürgerInnen anerkannt und als politische Grundhaltung angewandt werden müssen.25 

Dies führt auch zur Frage der Grenzen einer Wertevermittlung oder -erziehung im Rah-
men der Politischen Bildung:26 Einmal stellt sich in diesem Kontext die Frage, ob eine 
(Demokratie-)Erziehung, die nicht auf Anpassung, sondern auf Reflexion der und Mün-
digkeit innerhalb der demokratischen Strukturen abzielt, überhaupt im Sinne eines oft-
mals auch autoritär gedeuteten Erziehungsbegriffs möglich ist? Eigentlich nicht, denn 
SchülerInnen sollen politisch lernen durch unabhängiges, selbstständiges Denken.27 
Die Vermittlung demokratischer Werte kann infolgedessen im Sinne der Politischen Bil-
dung nur über Einsicht geschehen, welche sich durch konkrete Lernarrangements (u.a. 
Multiperspektivität, Empathie, Dilemma) und konkrete SchülerInnenaktivitäten ergibt. 

Der scheinbare Widerspruch zwischen der Vermittlung demokratischer Werte und 
einer aufgeklärten Politischen Bildung, in welcher Lernende selbstständig zu reflek-
tierten Urteilen kommen, lässt sich dadurch beseitigen, dass demokratische Werte 
und Haltungen durch die Lernenden in praxisbezogenen unterrichtlichen Situationen 
erfahren werden und darüber reflektiert und (ergebnisoffen) diskutiert wird in dem 
Vertrauen, „dass sich die Kraft der guten Idee, die in der Praxis erfahrbar wird, gleich-
sam von alleine durchsetzt“28. SchülerInnen sind also mit demokratischen Prinzipien 
im Unterricht konfrontiert, üben diese auch aus, diskutieren darüber und erleben somit 
Reflexions- und Beteiligungsprozesse, „die auf gegenseitigem Respekt und auf ver-
nunftbegründeten Regeln beruhen“ und somit „besser geeignet [sind] zur Lösung von 
Konflikten und zum Ausgleich von Interessen“29.

Ergänzend kann hinzugefügt werden, dass Politische Bildung, so wie sie in den öster-
reichischen normativen Vorgaben verankert ist, keinesfalls auf die Überprüfung von 
Werthaltungen oder Einstellungen abzielt, sondern auf das Verfügen über spezifische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten des politischen Denkens.30

 
Konkrete Unterrichtsbeispiele zu den fünf oben genannten demokratischen Grund-
werten Freiheit, Gleichheit, Solidarität, Frieden, Gerechtigkeit lassen sich in Publikationen 
der letzten Jahre finden.31 Im Zusammenhang mit Freiheit kann im schulischen politischen 
Lernen einerseits die (politische) Freiheit des Einzelnen, welche politische Urteilskom-
petenz voraussetzt, andererseits die Freiheit der Medien bzw. der reflektierte Umgang 
damit behandelt werden. Eine Beschäftigung mit Gleichheit kann sich den gleichen 
Grundrechten aller BürgerInnen bzw. aller Menschen widmen. Der anzustrebenden 
rechtlichen Gleichheit von Menschen stehen die natürliche und soziale Ungleichheit 
gegenüber. Dahingehend können mit Blick auf den Grundwert Solidarität beispiels-
weise Gerechtigkeitsvorstellungen, Chancengleichheit oder auch Gemeinwohlvorstel-
lungen thematisiert werden. Fragen zu Grund- und Freiheitsrechten, Menschenrechten 
oder Kinderrechten können vor dem Hintergrund des Grundwertes Gerechtigkeit 
eine Rolle spielen. Die Voraussetzung für alle anderen Grundwerte ist der Frieden. 
In diesem Zusammenhang kann es in Verbindung mit Politischer Bildung z.B. darum 
gehen, einen demokratischen Umgang mit politischen Konflikten zu thematisieren.

Demokratie leben in der Schule

Nachdem in den vorangegangenen Abschnitten skizzenhaft die Möglichkeiten der 
Politischen Bildung hinsichtlich der „Erziehung“ zu bzw. der Vermittlung von demokra-
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tischen Werten, also „Demokratie-Lernen“, veranschaulicht wurde, wird im folgenden 
Abschnitt der zweite eingangs genannte Möglichkeitsraum der Politischen Bildung 
vorgestellt: gelebte Demokratie an Schulen. Wenn die Schule zur Entwicklung eines 
Demokratiebewusstseins beitragen möchte, so muss Demokratie auch in der Schule 
erfahrbar sein.

Die normativen Vorgaben vom fächer- und schulstufenübergreifenden Unterrichtsprinzip 
„Politische Bildung“, über den Lehrplan der Primarstufe bis hin zu den Lehrplänen der 
Sekundarstufe, betonen Schule als demokratischen Ort, an welchem demokratisches 
Handeln auch gelebt werden sollte (vgl. Auswahl 2). Es wird das Recht auf Beteiligung 
unterstrichen und die Entwicklung eines Bewusstseins bei SchülerInnen für die Mög-
lichkeit auf Veränderung durch aktives Engagement im Rahmen der Einrichtungen der 
Schuldemokratie. Nimmt man den roten Faden an dieser Stelle noch einmal auf und 
fragt nach der Wirksamkeit der Vermittlung demokratischer Werte im Unterricht, so 
muss darauf hingewiesen werden, dass die institutionell gelebte Kultur, die demokra-
tische Schulkultur, sicherlich entscheidenden Einfluss hat.32 „Die Schul- und Unterrichts-
kultur einer Schule selbst soll [sic!] Demokratie-Lernen durch bildende Erfahrungen 
ermöglichen, indem Schüler und Schülerinnen durch eigenes Handeln sowie durch 
die Wahrnehmung von modellhaften Personen, Beziehungen und Sachverhalten den 
Sinn von Politik und Demokratie in der Schule praktizieren, erleben und verstehen, 
um durch solche Demokratieerfahrungen politische Mündigkeit und Demokratiekom
petenzen entwickeln zu können.“33

Es ist bekannt, dass Demokratien nur dann wirklich funktionieren können, wenn Bürge
rInnen die Fähigkeiten, Fertigkeiten und vor allem die Bereitschaft zur Partizipation 
haben. Daher sollte es auch (und besonders) für den Unterricht der Politischen Bildung 
ein großes Anliegen sein, Kinder und Jugendliche auf ihre (künftige) Partizipation –  
hier verstanden als Mitwirkung, Mitbestimmung und Teilhabe an Entscheidungen – 
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vorzubereiten, sodass aus SchülerInnen von heute, die zu politischem Engagement 
motiviert werden, die mündigen BürgerInnen, reflektiert und reflexiv, von morgen 
werden.34 Dabei ist es einerseits wichtig, dass SchülerInnen die Schule 
a)	 als Ort der Partizipation35 erfahren, andererseits sollten auch in frühem Lernalter 
b)	 Möglichkeiten der außerschulischen Partizipation am politischen Prozess kennen-

gelernt werden. 
Gerade für den ersten Teil – schulische Partizipationsmöglichkeiten – stellt Peter 
Herdegen als Ergebnis empirischer Sozialforschung dar, dass es einen „positive[n] 
Zusammenhang zwischen Wertschätzung des demokratischen Systems, Vertrauen in 
die eigene politische Handlungskompetenz und den Möglichkeiten demokratischer 
Mitbestimmung in der Schule“36 gibt. Deshalb soll es ein Ziel sein, SchülerInnen im 
Unterricht bzw. in der Schule Partizipation zu ermöglichen.37 

In diesem Zusammenhang kann SchülerInnen vermittelt werden, dass politische Parti
zipation mehr bedeutet als nur alle paar Jahre zur Wahlurne zu schreiten. Politische 
Bildung ist „im Rahmen der Schulpartnerschaft und der gesetzlichen Vertretung der 
SchülerInnen wirksam“, so heißt es im Grundsatzerlass zum Unterrichtsprinzip Poli-
tische Bildung. An dieser Stelle sei deshalb auf die Gremien der Schulpartnerschaft 
verwiesen, wo Eltern, LehrerInnen und SchülerInnen in Klassen- und Schulforen, Eltern-
vereinsversammlungen, Klassensprecherkonferenzen, Schulkonferenzen, Schulge-
meinschaftsausschüssen mitdiskutieren und mitentscheiden können.38 

Als ein erster Schritt in Richtung Partizipation – mit allen Einschränkungen – kann 
die Wahl von KlassensprecherInnen, welche Mitbestimmung nach demokratischen 
Maßstäben sicherstellt,39 gesehen werden. Weiters bieten Klassenräte, die in den 
institutionalisierten Gremien nicht vorkommen, für SchülerInnen einer Klasse und eine 
Lehrkraft in regelmäßigen Abständen – meist wöchentlich – die Gelegenheit, „Prob
leme zu besprechen, Konflikte zu bearbeiten, Entscheidungen zu treffen oder Regeln 
für den Umgang miteinander festzulegen. Es geht dabei auch um Unterrichtsfragen 
(Schwerpunkte bzw. Methoden im Unterricht, Projektplanungen etc.). Der Klassenrat 
entscheidet gemeinsam über selbstgewählte Inhalte, Regeln, Vereinbarungen und 
Maßnahmen“.40 Besonders hervorzuheben ist im Zusammenhang mit den partizipa-
tiven Strukturen an der Schule die sicherlich noch zu wenig genutzte Möglichkeit 
von SchülerInnenparlamenten, in welchen Themen wie Schule ohne Angst, Verbes-
serung der Kommunikation, Verbesserung der Arbeitsweise der SchülerInnenvertre-
tung, Schule als Lebensraum für alle usw. behandelt werden können.41 SchülerInnen-

Vorbereitung 
auf Mitbe­
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Klassenspre­
cherInnen

Klassenräte

SchülerInnen­
parlamente

Auszüge aus den Lehrplänen und dem Grundsatzerlass (Auswahl 2)

Fächerübergreifendes Unter-
richtsprinzip Politische Bildung 
auf allen Schulstufen

„Schule soll ein Ort sein, an 
dem demokratisches Handeln 
gelebt wird. So können Kinder 
und Jugendliche möglichst früh 
erfahren, dass sie nicht nur ein 
Recht auf Beteiligung haben, 
sondern auch, dass jeder und 
jede Einzelne durch aktives 
Engagement Veränderung 
bewirken kann.“

Lehrplan für die Primarstufe 
(Sachunterricht, Erfahrungs- und 
Lernbereich Gemeinschaft)

„So erwerben Kinder Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Hal-
tungen, die für die Mitwirkung 
an der Gestaltung einer demo-
kratischen Gesellschaft und für 
ein friedliches Zusammenleben 
aller Menschen grundlegend 
sind.“

Lehrpläne für die Sekundarstufe 
I und II (Geschichte und Sozial-
kunde/Politische Bildung)

„Diese für politisches Handeln 
zentralen Fähigkeiten sind 
anhand konkreter Beispiele, 
etwa durch Simulationsspiele 
und im Rahmen der Einrich-
tungen der Schuldemokratie 
zu vermitteln (Politische Hand-
lungskompetenz).“
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